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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſitagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplſatz Rr. 5.
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Fagebtatt für Hkadt und LTand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2 3 Uhr.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.
Einundſechszigſter Jabrgang.

N 196. 2ittwoch den 22 Auguſt.
r

1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den 2 Ausgabeſtellen 1 T Mark, mit Juheingerſon 1,40 Mark, durch die Poſt rege 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Mer ſebur 21. Auguſt 1888.

Francesco Crispi,
der leitende italieniſche Staatsmann und be-
währte Freund Deutſchlands, ſtattet dem Reichs
kanzler Fürſten Bismarck in Friedrichs-
ruhe jetzt wieder ſeinen Beſuch ab. Herr
Crispi hat den Vorzug, der Mann zu ſein,
welcher augenblicklich von allen Franzoſen ohne
Ausnahme am bitterſten gehaßt wird, und hätte
ihn der Pariſer Mob zwiſchen ſeinen Fingern,
lebendig würde der italieniſche Miniſterpräſident
jedenfalls nicht davon kommen. Die Franzoſen
ſind furchtbar wüthend auf den Fürſten Bismarck,
den ſie als den wahren Urheber aller 1870,71
und ſeitdem erlittenen Demüthigungen anſehen,
aber es giebt doch auch Momente, in welchen
dieſe Abneigung etwas mildere Form an-
nimmt. Aber von Crispi wird niemals im
anderen als dem Tone unverſöhnlichſter
Erbitterung geſprochen, mit ihm iſt kein
Friede und keine Freundſchaft möglich. Alle die
Streitereien, welche im letzten Jahre zwiſchen
Italien und Frankreich ſich abſpielten, ſind nur
der Wiederſchein dieſes grimmigen Haſſes, manwill keine e ihren und gütlichen Ausgleich.

Des Pudels Kern iſt ganz einfach: in Paris
hat man zu ſeinem heilloſen Schreck erkannt, daß
Jtalien in Crispi einen Staatsmann beſitzt, der
nicht nur energiſch genug iſt, für ſein Land ge
nau denſelben Rang wie für Frankreich zu er
langen, ſondern ſich auch, und das iſt die Haupt-
ſache, gar nicht ſcheut, dem großen Nachbarreiche
die Rolle zu entreißen, welche, es bisher im
Mittelmeer geſpielt. Das deutſchitalieni ſche
Bündniß zeigt, was Frankreich im Falle einer
Niederlage zu erwarten hat es wird zu Gunſten
Jtaliens degradiert. Das weiß man in Paris,
daher die haushohe Wuth gegen Jtalien und den
vermaledeiten Staatsmann, der Frankreich mit
einer Million Soldaten auf den Ferſen ſitzt und
es hindert, ſich zu rühren. Und endlich muß
man in Paris zugeſtehen, daß Crispi doch ein
weit klarerer Kopf iſt, als alle franzöſiſchen
Diplomaten. Er hat das Rechte erfaßt, während
die franzöſiſche Diplomatie heute noch im Blinde
kuhſpiel umhertappt.

Das Verhältniß zwiſchen Jtalien und Frank
u iſt mindeſtens ebenſo geſpannt, wie das
zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Die frühere
intime Freundſchaft iſt radikal zu Ende, und die
franzöſiſchen Jntriguen in Maſſauah, über welche

Crispi in ſeinen verſchiedenen diplomatiſchen
Rundſchreiben heftig beſchwerte, zeigen nur zu
deutlich, daß man in Paris nicht mehr vermag,
ſeinen Aerger zu verbergen. Auch in dieſem
Zanke hat freilich die franzöſiſche Regierung den
Krzeren gezogen, alle Mächte haben Jtalien
Recht gegeben. Ob der Erwerb von
Maſſauah für Italien vortheilhaft oder
nachtheilig iſt, geht uns zunächſt nichts
an, denn wir haben die Koſten nicht
zu zahlen, und die italieniſche Bündniß-

fähigkeit wird durch dieſe Affaire nicht beein-
trächtigt. Jtalien hat eine ſehr ſtarke Armee
und eine vortreffliche Flotte, und das deutſche
Reich würde mit der ſüdlichen Macht ſicher kein
Schutz und Trutzbündniß abgeſchloſſen haben,
wenn ſie in militäriſcher Beziehung nicht leiſtungs-
fähig wäre, nicht ihre Rolle in dem Bündniß
auszufüllen vermöchte.

Herr Crispi iſt gerade ſo wie Fürſt Bismarck
ein leidenſchaftsloſer und beſonnener Politiker,
der alle Kleinigkeiten dem großen Ziele unterord-
net, ſein Vaterland mächtig zu machen, ihm eine
geſicherte Friedensära zu ſchaffen. Aber Crispi
beſitzt auch die Energie Fürſt Bismarcks,
davon hat er in dem letzten Jahre wiederholte
Beweiſe gegeben. Die beiden Staatsmänner
werden in ihren Konferenzen ſicherlich zu dem
Reſultate kommen, daß kein directer Anlaß vor-
liegt, einen Friedensbruch zu fürchten, daß das
beiderſeitige Bündniß trefflich ſich bewährt hat.
Sicher wird auch die bulgariſche Ange-
legenheit, welche Jtalien lebhaft intereſſiert,
in den Kreis der Erörterungen hineingezogen,
und vielleicht iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß das
Terrain für weitere Schritte gebahnt wird. Fürſt
Bismarck wird ja auch noch mit dem öſterreichi-
ſchen Miniſter Grafen Kalnoky eine Be-
ſprechung haben und zuletzt wird Kaiſer Wil-
helm II. mit dem Grafen Herbert Bismarck
nach Wien und Rom reiſen. Gelegenheit
zum Erwägen und Ueberlegen iſt alſo reich-
lich vorhanden, und man würde auch leicht zu
Reſultaten im Einvernehmen mit Rußland kom
men, wenn die panſlaviſtiſche Garde mit
ihren unheilvollen Einflüſterungen in Petersburg
nicht wäre, die Europa ſchon mehr unruhigeStunden verſe afft e als die Revancheleute in

Paris. Es iſt ein wahres Glück, daß die lei-tenden Stagatsmänger der Friedensmächte leiden

ſchaftsloſe Leute ſind und nicht Hitzköpfe, ſonſt
wäre ſchon längſt Alles drunter und drüber ge-
gangen. Das feſte Einvernehmen der verbün-
deten Staaten, die enge Freundſchaft ihrer

und deren Rathgeber ſichert uns den

rieden, und wir wollen nur wünſchen, Fürſt
Bismarck möge ſeinem Gaſt, dem erſten Miniſter
des verbündeten Staates, beim Abſchied die-
ſelben Worte ſagen, wie im vorigen Jahre:
„Wir haben uns um den Frieden wohl verdient
gemacht.“

Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm begab ſich am Mon-

tag früh auf dem Dampfer „Alexandra“ nach
Spandau und beſichtigte die dortigen Jnfanterie-
Regimenter. Der Monarch wurde von der
Bevölkerung auf das lebhafteſte begrüßt. Die
Rückkehr nach Potsdam erfolgte ebenfalls zu
Waſſer. Am Montag Nachmittag fand in
Gegenwart des Kaiſers und der königlichen
Prinzen im Katharinenholz bei Potsdam das

Adlerſchie ßen des Officierkorps des 1. Garde
regimentes ſtatt. Wie nachträglich noch bekannt
wird, hob der Kaiſer in der Anſprache, welche derſelbe
am Sonnabend nach der Beſichtigung des erſten
Garderegiments an das Regiment richtete,
hervor, daß es ihm eine Freude ſei, gerade am
Gedenktage der Schlacht von St. Privat das
Regiment zu ſehen, an einem Tage, der für die
ganze Armee bedeutend und ein Gedenktag an
Viele, welche nicht mehr ſind, ſei. Ferner ſprach
der Kaiſer die Hoffnung aus, daß das Regiment,
wenn wieder einmal eine ernſte Zeit an dasſelbe
herantrete, nicht zurückſtehen werde vor dem,
was es vor 18 Jahren geleiſtet habe. Die
Kaiſerin Victoria hat in den letzten Tagen
wiederholt längere Zeit in den Anlagen des
Neuen Gartens beim Marmorpalais zugebracht.
Das Befinden der Kaiſerin iſt durchaus erfreulich.

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi
dürfte heute Dienſtag in Friedrichsruhe
beim Reichskanzler eintreffen. Unterwegs hatte
derſelbe eine Unterredung mit dem Grafen
Herbert Bismarck.

Die Norddeutſche giebt's den Fran-
zoſen wieder einmal gehörig. Sie ſchreibt
„Die nach Paris gerichtete Antwortnote des ita
lieniſchen Miniſterpräſidenten über die Maſſauah
frage führt eine Sprache, die an Unumwunden-
heit und Deutlichkeit nicht das Geringſte zu
wünſchen übrig läßt. Daß ſie, von der Pariſer
Preſſe wenigſtens, verſtanden worden iſt, erkennt
man aus den theils gewundenen, theils gehäſſigen
Worten, in welchen über Jtalien hergezogen wird.
Aerger über das Fehlſchlagen aller gegen Jtaliens
überſeeiſche Politik geſponnenen Ränke und Jn-
grimm über die demüthigende Lage, in
welche Herr Crispi die franzöſiſche Repub-
lik durch ſeine diplomatiſche Polemik verſetzt,
reichen ſich die Hand, um in weiten Kreiſen der
franzöſiſchen Hauptſtadt den Haß gegen den ſüd-
lichen Grenznachbar auf den Gipfel zu treiben.“

Wie zuverläſſig verlautet, wird Miniſter
von Bötticher jetzt die Leitung des preu
ßiſchen Handels miniſteriums abgeben.
Der Miniſter iſt nach Frankfurt a. Main gereiſt.

Die Nat. Ztg. bezeichnet das Gerücht,
Fürſt Bismarck habe Herrn von Bennigſen
das Miniſterium des Jnnern angeboten, als
grundlos. Lag auch auf der Hand. Die
Frage, ob Herr von Bennigſen wieder ein Mann
dat für das preußiſche Abgeordneten-
haus annehmen wird, iſt noch nicht definitiv
entſchieden. Es veſteht der Wunſch und iſt der
ſelbe auch dem bekannten Parlamentarier aus
gedrückt, doch iſt noch keine Rückäußerung erfolgt.

Der franzöſiſche Bürgermeiſter vom Bona
in Algier hat an den Reichstagsabgeordneten
Antoine aus Metz, der zur Zeit in Marſaille
iſt, ein Schreiben gerichtet, in welchem er ihn
unter Anderen auffordert, militärpflichtige
junge Elſaß-Lothringer zur Auswan-
derung nach Algier zu bewegen, wo ſie in
die franzöſiſche Fremdenlegion eintreten



könnten. Hoffentlich folgen nicht Viele, oder beſſer
noch, Niemand dieſem Rath. Das Leben in der
Fremdenlegion iſt noch miſerabler als ein Hun-
deleben.

OeſterreichUngarn.
Der Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich

hat den König Dom Luiz von Portugal zum
Oberſtinhaber des Jnfanterie-Regimentes Nr. 5
ernannt. Der Antiſemitenführer Schönerer
hat unter lauten Ovationen von mehreren tau-
ſend Anhängern ſeine Gefängnißſtrafe angetreten.
Zahlreiche Bouquets wurden ihm überreicht. Die
Polizei verhaftete 11 Perſonen. Das miniſte
rielle Fremdenblatt ſchreibt zur neuen italie-
niſchen Note nach Paris: „Wcehrere Stellen
werden durch die Schärfe, mit welcher die ent
ſtandenen Schwierigkeiten mit den allgemeinen
Beziehungen der beiden Mächte in Berührung
gebracht werden, ſich einen nachhaltigen Eindruck
ſichern, wenngleich Crispi den Zwiſchenfall als
geſchloſſen angeſehen wiſſen will.“

Frankreich.
Boulanger iſt wieder Mitglied der

Deputiertenkammer! Bei den am letzten
Sonntag ſtattgehabten Kammererſatzwahlen iſt er
im Departement Somme, Charente Jnfäerieure
und im Nord Departement gewählt worden.
Alſo dreimal. Die Bedeutung dieſes Wahlſieges
iſt aber nicht ſo ſehr beſonders faſt alle Republi-
kaner haben ſich, wie die Stimmenzahlen beweiſen,
von dem „braven General“ abgewandt, nur die
Monarchiſten und Antirepublikaner
haben ihn auf den Schild gehoben. Die Bou-
langiſtenblätter in Paris ſtimmen natürlich ein
wahres Freudengeheul an und Boulanger ſelbſt
läßt es an lächerlicher Selbſtvergötterung nicht
fehlen. Der Tag verlief recht unruhig. Das
ganze Arbeiterviertel in Paris, ſowie die Boule-
vards waren bis zum ſpäten Abend mit dichten
Menſchenmaſſen bedeckt, ſo daß die Polizei
wiederholt die Wege öffnen mußte. Auch
am Montag gab es Krakehl. Jn Amiens
mußte das Militär wiederholt mit aufgepflanztem
Bajonnet gegen die ſkandalierenden Boulangiſten

vorgehen, auch in Lille kam es, wie wir bereits
in voriger Nummer telegraphiſch meldeten, zu
Schlägereien zwiſchen Boulangiſten und Anti-
boulangiſten, wobei viele Verhaftungen vorge-
nommen wurden. Die Regierung hat alle Aus-
länder, welche an den Pariſer Strikeexceſſen
theilgenommen haben aus Frankreich ausge
wieſen.

Ein weiteres Pariſer Telegramm meldet Bou-
langer iſt dreimal gewählt, er erhielt im Ganzen
303650 Stimmen gegen 181196. Die Aufregung
iſt ſehr groß. Der Sieg zeigt die große Maſſe
der Antirepublikaner, denn von den Re-
publikanern iſt der General nicht gewählt. Die
Boulangiſten ſind rein toll, ſie verüben in den
Straßen von Paris einen Skandal, wie in den
Tagen ihrer größten Macht; alle Augenblicke
kommen Prügeleien vor. Die wetterwendiſche
Menge iſt umgeſchwenkt und ſchreit gerade ſo:
„Vive Boulanger!“ wie früher „Nieder mit Bou-
langer!“ Einzelne Boulangiſten ſchoſſen mit Re
volvern. Die Polizei ging ſehr energiſch vor.
Die antiboulangiſtiſchen Blätter tröſten ſich meiſt
damit, daß Boulanger von Bonapartiſten ge
wählt ſei. Der General empfing endloſe Glück-
wünſche. Er wird das Mandat im NordDepar-
tement annehmen, ſofort nach Wiedereröffnung
der Kammern abermals Auflöſung und
Verfaſſungs- Reviſion verlangen und dann
ſein Mandat niederlegen, um eine neue Wahl
herbeizuführen. Miniſter Floquet gedenkt nächſtens
eine große Rede gegen Boulanger zu halten.
Die Zukunft wird lehren, ob er der richtige
Mann iſt, mit Boulangiſten und Antirepublikanern
aufzuräumen. Der General wird ein Dank-
ſchreiben an ſeine Wähler richten, und darin
betonen, ſein bekanntes Auftreten in der Kammer
ſei glänzend vom Lande gebilligt worden. Das
ermuthige ihn, auf dem betretenen Wege fort-
zuſchreiten. Die Pariſer Polizei hat beſtimmte
Befehle erhalten, alle Ausſchreitungen ſtreng zu
unterdrücken.

Großbritannien.
Die aufſtändiſche Bewegung in Zululand

ſchläft immer mehr ein. Wie aus Pietermaritzburg
berichtet wird, kehren die Uſutus in ihre Dörfer
zurück und unterwerfen ſich den Behörden. Die
Stimmung im Lande iſt eine viel ruhigere ge-
worden. Die flüchtigen Häuptlinge Dinizulu

J T 3 e menS S e e e e
und Undabufo befinden ſich im Szwaziland.
Große Befriedigung erregt es in London, daß
der deutſche Kaiſer drei ihm perſönlich bekannte
britiſche Officiere eingeladen hat, den Ue-
bungen bei Potsdam beizuwohnen. Lon-
doner Blätter melden, Rußland habe in Amſter-
dam neue Unterhandlungen wegen Aufnahme
einer Anleihe von 200 Millionen angeknüpft.

Provinz und Umgegend.
F Vor der Strafkammer in Halle fand am

Montag die Verhandlung gegen den Lehrer
Tauſcher aus Altenburg, als Verfaſſer des
Greizer Denkmalsberichtes in der „Saale-
zeitung“ ſtatt. Der Staatsanwalt beantragte zwei
Monate Feſtung. Das Gericht erkannte auf
Freiſprechung, da keine Beleidigung durch den
Artikel angenommen wurde.

Halle. Der financielle Abſchluß des
11. Mitteldeutſchen Bundesſchießens dürfte ein
befriedigender ſein das Unternehmen wird ohne
Verluſt, vielleicht ſogar mit einem mäßigen Ueber-
ſchuß auslaufen. Die Angabe, daß ſich ein
größeres Deficit ergebe, entbehrt jeder thatſäch-
lichen Unterlage.

Weißenfels, 20. Aug. Am Sonnabend
war ein Vertreter der Königlichen Staatsan-
waltſchaft aus Naumburg hier anweſend, um
bezüglich des (geſchcehenen Raubmordes Näheres
feſtzuſtellen. Heute Morgen fand die gerichtliche
Obduction der Leiche des Erſchlagenen ſtatt.
Geſtern Vormittag wurden auf dem Wege zwiſchen
Merſeburg und hier zwei junge Handwerks-
burſchen, welche erſt ſeit kurzer Zeit ſich auf
der Wanderſchaft befinden, von drei Kümmel-
blättchenſpielern ihrer Baarſchaft erleichtert.

Das ReichsGeſetzblatt veröffentlicht eine
Bekanntmachung des Reichskanzlers betreffend
die Erweiterung der Feſtungsanlagen
von Magdeburg. Auf Grund des 8 35 des
Geſetzes betreffend die Beſchränkung des Grund
eigenthums in der Umgebung der Feſtungen
wird darin bekannt gegeben, daß eine Verſtärkung
der Fortslinie der Feſtung Magdeburg durch
Anlage von neuen Werken, ſowie eine Erweiterung
des Rayons dieſer Feſtung in Ausſicht ge-
nommen iſt.

Wittenberg, 17. Aug. Hinter der
Artilleriekaſerne dem früheren grauen Kloſter,
wurde geſtern beim Pflaſtern der Maurerſtraße
ein die Straße durchquerendes Gewölbe aufge-
deckt, welches nach den dazu verwendeten Ziegeln
ein ſehr hohes Alter haben muß. Das manns-
hohe Gewölbe, das nach der Kaſerne zu einen
niedrigen Eingang hat, nach der Wallſeite zu
aber ſchon zugeſchüttet oder eingeſtürzt iſt, hat
ohne Zweifel den Franziskanern, die früher das
Kloſter bewohnten, als nichtöffentlicher Kommuni-
kationsweg in die profane Außenwelt gedient.
Wittenberg iſt übrigens ziemlich reich an der
gleichen unterirdiſchen Geheimniſſen. Es ſollen
Gänge führen vom Auguſtinerkloſter nach der
Schloßkirche, von dieſer nach den Weinbergen,
vom v. Freiberg'ſchen Hauſe in der Bürgermeiſter-
ſtraße unter dem Stadtgraben hinweg u. ſ. w.
Einige dieſer Gänge ſind auch aufgefunden, aber
ſie ſind zum Theil verſchüttet, zum Theil ſo mit
ſchlechter Luft angefüllt, daß ihre Durchforſchung
nicht gut thunlich iſt. Auch auf dem Schloßhofe
wurden vor einigen Jahren umfangreiche Ge-
wölbe aufgedeckt, die wahrſcheinlich noch von
dem früheren Schloß herrühren.

Wernigerode. Am Miettwoch, den 22.
d. M. begeht der regierende Graf Otto die Feier
ſeiner ſilbernen Hochzeit. Großartige Veran-
ſtaltungen werden zu derſelben getroffen Koſtü-
mirte Aufzüge der Gewerke, Turner, Krieger-
vereine, Bauern aus den gräflichen Domainen
u. ſ. w. (gegen 11 Uhr Vormittags) ſind ge-
plant und in Vorbereitung. Einige 60 hohe
Gäſte werden im Schloſſe erwartet; eine Bühne zur
Aufführung einesFeſtſpiels errichtet und dergleichen.

Graf Moltke hat, wie ſchon mitgetheilt,
bei ſeiner Anweſenheit in Leipzig den Armen
der Stadt die Summe von tauſend Mark über-
wieſen. Das Begleitſchreiben lautet wörtlich:
„Leipzig d. 18. 8. 88. Geehrter Herr Ober-
bürgermeiſter. Jch darf Jhre Zeit heute durch
perſönlichen Beſuch nicht in Anſpruch nehmen,
möchte Jhnen aber doch meinen aufrichtigen
Dank für die überaus freundliche Aufnahme aus-

Geſtatten Sie mir anliegend einenſprechen.
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kleinen Beitrag für die Armen zu überreichen
welche wohl ſelbſt in dieſer ſchönen Stadt nicht
fehlen werden. Mit vorzüglicher Hochachtun
ergebenſt Gr. Moltke, Feldmarſchall.“ ß

Vor acht Tagen wurde ein Expedient eines
Geſchäfts in Chemnitz beauftragt, eine große
Summe Geld in der dortigen Reichsbank einzu
zahlen. Kurze Zeit darauf ſtellte der Beauf-
tragte das mit dem Gelde erhaltene Beibuch auch
mit dem Eintrag des Caſſirers über die erfolgte
Einzahlung an ſeinen Auftraggeber zurück, iſt
aber ſeit dieſem Tage verſchwunden. Jetzt hat
ſich nun herausgeſtellt, daß der Expedient dieſe
bedeutende Summe nicht eingezahlt, den Einzah-
lungsvermerk gefälſcht hat und mit dem Geld
flüchtig geworden iſt. Seitens der Staatsan-
waltſchaft iſt hinter dem Flüchtigen bereits ein
Steckbrief erlaſſen worden.

Die Anweſenheit des Kaiſers in der ſäch-
ſiſchen Oberlauſitz wird Anfang September
mit Beſtimmtheit erwartet, wird aber nur von
ſehr kurzer Dauer ſein. Der Monarch wird
ſein ſächſiſches Regiment beſichtigen und dasſelbe
dem König Albert bei den Manövern vorführen,
dann aber über Dresden nach Berlin zurück-
kehren.

x Ueber einen Beſuch in Oberhof ſchreibt
der „Henneb. Zeitung“ ein neuliger Beſucher:
„Wir kamen kurz vor 2 Uhr oben an und ſtaunten
über die Menge von Wagen, deren Zahl über
100 betrug, und dabei verſicherte uns der Wirth,
daß es heute noch nicht viel Verkehr gegen andere
Tage ſei. Wenn man hierzu die Touriſten
rechnet, ſo kommt immerhin eine Anzahl von 600
Perſonen zuſammen. Am vergangenen Sonn-
tag ſollen es ſogar über 2000 geweſen
ſein. Jn der Zeit, als wir uns Erfriſchungen
beſtellen wollten, machte ſich eine Bewegung unter
dem Publikum bemerkbar; alles ließ Eſſen und
Trinken ſtehen und rannte nach dem herzoglichen
Schloſſe zu, denn: „Die Prinzen kommen raus!“
ließ ſich allgemein vernehmen. Weil ich im
Drängen der vielen Leute nichts ſehen konnte,
ging ich die Straße, welche nach Tambach zu
führt, hinaus, um beim Förſterhauſe neben
den hinteren Garten des Jagdſchlößchens
am Zaun Halt zu machen. Dort befand
ſich der Spielplatz der kaiſerlichen Prinzen,
eine Schanze, aus welcher zwei Kanonenläufe
hervorſahen, ſowie 10 Schritte davon ein Bivouak-
lager, auf deſſen Mitte eine Fahne ſich befand.
Der dritte Prinz trommelte und die beiden
älteſten kamen in ſtrammem Schritt, mit Ge-
wehren verſehen, anmarſchirt. Zwei Fußgens-
darmen und ein reitender leiteten die Spiele. Da
ich nur 5 Schritte von dem Spielplatz entfernt
war, konnte ich die Prinzen ungeſtört beobachten
und die frohen Stimmen derſelben hören. Es
wurde die Schanze geſtürmt, exercirt, auf Poſten
gezogen, ins Lager gegangen, wobei immer die
Begleiter Anweiſungen und Abgaben machten.
Der jüngſte Prinz im weißen Kleidchen, ließ
ſich auch nicht abhalten, zwiſchen die älteren
Prinzen zu tollen und die Marſchirenden aus
Reih und Glied zu bringen. Als die zwei Sol-
daten ſich ins Lager zurückzogen, erklärte der
Kronprinz, nachdem wieder über den Zweck des
Lagers Erläuterungen abgegeben waren „Jm
Lager rauchen die Soldaten auch eine Pfeife,“
welche Bemerkung bei der Begleitung ein herz-
liches Lachen hervorrief.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1888.

s Unſere Zugvögel rüſten ſich bereits
zum Abſchied. Große Schwärme von Staaren
veranſtalten gemeinſame Flugübungen und werden
nun bald ſüdliche Länder aufſuchen die Schwalben,
welche gewöhnlich erſt Ende Auguſt ihre Reiſe
nach Nordafrika und Egypten antreten, haben
uns ſchon theilweiſe verlaſſen. Das dürfte einen
frühzeitigen Eintritt herbſtlicher Witterung er-
warten laſſen, und doch hat der Sommer erſt
in voriger Woche begonnen.

8 Ein erfreuliches Zugeſtändniß iſt neuerdings
bezüglich der Giltigkeitsdauer von Retour-
billets gemacht worden. Jn der in Köln ſtatt
gehabten 8. Plenarverſammlung des Bezirkseiſen
bahnrathes wurde mitgetheilt, daß der preußiſche
Eiſenbahnminiſter für die Retourbillets auf Ent
fernungen bis 100 Kilometer die Vergünſti
gung zugeſtanden habe, daß die Giltigkeitsdauer
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derſelben von zwei auf drei Tage erhöht
werde und daß die Abſtempelung der drei-

Retourbillets vor der Rückreiſe
unterbleiben ſolle.

s Mit dem 1. Auguſt ſind folgende Aender-
ungen der Poſtordnung in Kraft getreten

Auf der Vorderſeite der Poſtkarte darf der
Abſender fortan auch ſeinen Namen und Stand,
vezw. ſeine Firma, ſowie ſeine Wohnung ver-
merken. 2) Vie Aufſchrift der Waarenprobe darf
nicht mehr auf einer ſogenannten Fahne ange
bracht und der Sendung angehängt ſein, ſondern
muß auf dieſe ſelbſt aufgeſchrieben werden.

Jm Falle der Nachſendung wird für jeden
neuen Beſtimmungsort vom Tage der Ankunft
daſelbſt eine beſondere Einlöſungsfriſt von ſieben
Tagen berechnet. 4) Poſtſendungen, welche an
verſtorbene Perſonen gerichtet ſind, dürfen den
Erben ausgehändigt werden, wenn dieſelben ſich
als ſolche durch Vorlegung des Teſtaments oder
der gerichtlichen Erbbeſcheinigung legitimiren, ſo
lange dieſer Nachweis nicht erbracht iſt, werden
die gewöhnlichen Briefſendungen an die Familien
angehörigen oder den Hauswirth, Vermiether
u, ſ. w. beſtellt. 5) Bei Packeten, bei Briefen
mit Werthangabe, ſowie bei Briefen mit Nach-
nahme erfolgt die Nachſendung künftig nur auf
Verlangen des Abſenders, bei vorhandener
Sicherheit für das Porto auch auf Verlangen
des Empfängers.

s Die Königl. Eiſenbahn- Direction
Erfurt erläßt folgende Bekanntmachung:
„Da ſich während der Monate September bis
Januar der Güter-Verkehr bedeutend zu ſteigern
pflegt, ſo iſt es unerläßlich, daß während dieſer
Zeit von allen Seiten für möglichſt ſchleunige
Be- und Entladung der Güterwagen geſorgt
wird, damit nicht die EiſenbahnVerwaltung
in die Lage kommt, eine allgemeine Ab-
kürzung der Ladefriſten anordnen zu müſſen.
Wir erſuchen daher alle Betheiligten, insbeſondere
in den gewerblichen und landwirthſchaftlichen
Kreiſen, um Unterſtützung in dieſer Hinſicht und
hoffen, bei genügendem Entgegenkommen von der
erwähnten Maßregel Abſtand nehmen zu können.
Bei der außerordentlichen Jnanſpruchnahme des
Wagenparks machen wir ferner darauf aufmerkſam,
daß die zur Beladung benöthigten Wagen thun-
lichſt frühzeitig bei den Güterexpeditionen zu be-
ſtellen ſind.“

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.

Lützen, 17. Aug. Geſtern gegen Abend
wurden bei dem Dorfe Löſau von einem Obſt-
pächter auf der Straße Blutſpuren bemerkt und bei
Verfolgung dieſer Spur fand der Mann am
ſog. Zürnhügel in einer Vertiefung inmitten
einer Blutlache den gräßlich verſtümmelten
Körper eines Handwerksburſchen. Dem
Bedauernswerthen war, augenſcheinlich mittels
eines Steines, die Hirnſchale eingeſchlagen worden,
doch gab er noch Lebenszeichen von ſich und
wurde auf Anordnung des Amtsvorſtehers ſo-
dann nach Weißenfels in ärztliche Behandlung
gebracht. Den Thäter vermuthet man in einem
Wanderburſchen, der in Geſellſchaft des ſo ſchwer
Verletzten bemerkt worden ſein ſoll.

Freyburg, 19. Auguſt. Bei den wei-
teren Unterſuchungen in den Schweigenbergen
wurden in bisher nicht inficirten Lagen reblaus-
kranke Stöcke vorgefunden. Jn Reblausan-
gelegenheiten trafen geſtern Herr Geheimrath v.
Singelmann aus Berlin und Herr Oberpräſidial-
rath v. Buch aus Magdeburg hier ein. Jn
Nißmitz kam kürzlich bei einer Geburtstagsfeier
der gewiß ſeltene Fall vor, daß an der Feier
ein 96 Jahre alter, aber noch rüſtiger Greis, der
im Jahre 1812 Taufzeuge geweſen war, theilnahm.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Notizen.) Bezüglich der Pläne

der Kaiſerin Friedrich für die nächſte Zeit ſind
eine Reihe von Gerüchten in Umlauf geſetzt
worden, wonach die Kaiſerin ihren Aufenthalt
nach Thüringen zu verlegen gedenke u. ſ. w.
Auf gut unterrichteter Seite hält man daran
feſt, daß die Kaiſerin jedenfalls Berlin als
Hauptwohnſitz beibehalten wird. Die Grund-
ſteinlegung der Grabkapelle für Kaiſer
Friedrich in der Friedenskirche wir am 18.
October ſtattfinden. Prinz und Prinzeſſin

Heinrich von Preußen empfingen Mittwoch Mit
tag im Kieler Schloſſe eine zahlreiche Deputation
der SchleswigHolſtein'ſchen Ritterſchaft, welche
einen prachtvollen ſilbernen Tafelaufſatz
nachträglich als Hochzeitegeſchenk überreichte.
Die Königin Eliſabeth von Rumänien iſt
zum Beſuch ihrer Mutter der Fürſtin von Wied
auf Schloß Wied angekommen. König Ma-
lietoa, der abgeſetzte deutſchfeindliche Herrſcher
der Samoainſeln, ward an Bord eines deutſchen
Kriegsſchiffes bekanntlich nach Kamerum gebrocht.
Jetzt befindet er ſich an Bord eines Hamburger
Dampfers auf dem Wege nach Deutſchland, wo
er ſich mit eigenen Augen von der Matht des
Reiches überzeugen ſoll. Jn Toulon ſind die
Magazine der dortigen Kriegs und Marinever
waltung niedergebrannt. Der Schadeniſtſehr
groß. Jn Frankfurt am Main wurde am Sonn-
abend der neue Centralbahnhof eröffnet.
Abends 10 Uhr entgleiſte eine Lokomotive
des Wiesbadener Zuges am Perronende und
zerſtörte eine Ramme. Glücklicherweiſe iſt
Niemand verletzt. Jn Cannes fand zwiſchen
zwei Mädchen von 18 und 22 Jahren, Beide
aus guter Familie, ein Duel l ſtatt. Der um-
ſtrittene Gegenſtand war ein von Beiden ge-
liebter junger Mann. Der 18 jährigen
wurde der linke Arm zerſchmettert, die 22 jährige
tödtlich verwundet.

(Des Sträflings Heimkehr.) Baron
Dostelkow, ein ſehr reicher ruſſiſcher Politiker,
wurde vor einem Vierteljahrhundert wegen eines
politiſchen Vergehens zur Deportation nach Si-
birien auf die Dauer von 25 Jahren verurtheilt.
Der Baron war damals mit einem reizenden
jungen Mädchen, Flora Belton, verlobt, welche
von den Behörden die Erlaubniß erwirkt hatte,
ihm nach Sibirien zu folgen. Die Aerzte aber
erklärten, das zarte Geſchöpf ſei nicht im Stande,
auch nur drei Monate lang das ſibiriſche Klima
zu ertragen, und der Baron, der nicht das
Opfer annehmen wollte, ſagte ſeiner Braut:
„Wenn Du mir nach Sibirien folgſt, tödte ich
mich in den erſten acht Tagen, dann mußt Du
wieder zurückkehren.“ So nahmen denn die
Beiden Abſchied, und das Mädchen ſagte: „Jch
bin Deine Braut und werde warten, bis Du
frei wirſt.“ Die junge Dame hat mit ſeltener
Treue ihr Verſprechen gehalten. Vor einigen
Tagen fand in Petersburg die Hochzeit ſtatt
und das jungalte Ehepaar hat ſich zum ſtän
digen Aufenthalte in die Schweiz begeben.

Eine Maler-Erinnerung.) Der
kürzlich verſtorbene engliſche Maler Frank Holl.
malte die Portraits der beiden Staatsmänner
Gladſtone und Bright etwa ein Jahr nach ihrem
Zerwürfniß. Bright wurde zuerſt gemalt. Wäh-
rend er einmal dem Maler ſaß, vemerkte Holl,
daß es ſchmerzlich ſein müſſe, nach ſo vielen
Jahren politiſchen Zuſammenwirkens ſich von
ſeinem alten Freunde Gladſtone zu trennen.
„Jn der That iſt es ſchmerzlich“, bemerkte John
Bright ſeufzend, „aber mit Gladſtone iſt nicht
mehr zu reden. Jch fürchte, ſein Verſtand iſt
untergraben.“ Einige Zeit ſpäter malte Holl
Gladſtone und ſprach dabei von dem Portrait
Bright's. „Wie fanden Sie ihn fragte Glad-
ſtone. „Ziemlich wohl,“ war die Antwort.
„Er hat ſehr liebevoll von Jhnen geſprochen.“
„Wirklich?,“ ſagte Gladſtone gedankenvoll „das
war ein ſchwerer Schlag, nach einem Leben voll
gemeinſamer Arbeit und gegenſeitiger Achtung
ſich trennen zu müſſen. Sagen Sie mir, Herr
Holl“, und hier zuckten Gladſtone's Mundwinkel,
als ob er mit einer Regung des Gefühls kämpfe,
„ſagen Sie mir, ob Sie nicht in dem Gebahren
meines alten Freundes etwas bemerkt haben, was
Jhnen den Eindruck machte, daß es mit ihm im
Oberſtübchen nicht ganz richtig iſt

(Keues Erdbeben.) Nach in Rom ein
gegangenen Meldungen wurden Sonnabend Abend
in Diano Marino, welches bereits durch das
Erdbeben vom 23. Februar 1887 ſo ſchwer heim
geſucht wurde, innerhalb einer halben Stunde
drei heftige, von unterirdiſchem Rollen be-
gleitete Erdſtöße verſpürt. Der erſte Stoß
war der ſtärkſte, Unfälle ſind indeſſen erfreulicher
Weiſe nicht vorgekommen.

(Junge Kameruner in Paderborn.)
Durch Vermittlung und in Begleitung des in
Kamerun von der Reichsregierung angeſtellten
Sekretärs, Jngenieurs Sohrau, ſind, vor Kurzem
vier Kameruner Knaben im Alter von 9--13

Jahren in Paderborn angekommen. Der Eine
ſoll das Schuhmacher Handwerk erlernen, der
Zweite Bäcker und Koch werden, der Dritte iſt
in einem Spezereigeſ häft untergebracht, der
Vierte, ein Sohn des Häuptlings Akwa, hat in
einer höheren Bürgerſchule zu Paderborn Auf
nahme gefunden. Für dieſen wird ein nicht un-
bedeutendes Penſionsgeld gezahlt, wogegen die
drei Anderen, welche unbemittelt ſind, bei den
betreffenden Lehrherrn Unterkunft gefunden haben.

Heer und Marine.
s Prinz Heinrich von Preußen empfing am Don

nerstag in Kiel die kaiſerlich japanische Marine Kommiſſion.
Der Contreadmiral Goltz iſt durch allerhöchſte Kabinets

ordre zum überzähligen ViceAdmiral befördert und an
Graf Monts Stelle zum Stationschef der Nordſee ernannt
worden. Der Seekapitän Hollmann wurde zum überzäh
ligen ContreAdmiral befördert.

8. Der Generalfeldmarſchall und Jnſpecteur der 4. Ar
meeinſpection, Graf von Blumenthal, wird dem
Schwäb. Merk. zufolge im Auftrage des Kaiſers zu Tr up
penbeſichtigungen demnächſt nach Württemberg
kommen. Derſelbe wird am 23. d. M. in Ulm einktreffen,
um dort die 53. Jnfanteriebrigade und die 27. Kavalleriebri
gade zu beſichtigen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen. e

Für die erledigte Stelle eines Kanzlers von
Kamerun iſt dem Vernehmen nach der früher in Oſt
afrika thätig geweſene Graf Joachim Pfeil auserſehen.

Kaiſer Wilhelm hat neulich den Mitgliedern des pro
viſoriſchen Comitee's, welches mit den Vorbereitungen für
eine deutſche Expedition zum Entſatze Emin
Paſcha's beſchäftigt iſt, ſeine wärmſten Sympathien
für das Gelingen des Unternehmens ausſprechen laſſen.

Der „Times“ wird aus Sanſibar berichtet,
daß die deutſche Geſellſchaft, welcher vom Sultan
officiell die Verwaltung der Küſte verliehen worden ſei, in
14 Häfen die deutſche Flagge zuſammen mit der des
Sultans unter dem Donner der Geſchütze gehißt habe.
Hierzu wird noch erläuternd berichtet: Die Hoheitsrechte
des Sultans von Sanſibar ſind nicht aufgehoben durch das
mit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft getroffene Abkommen.
Der Sultan hat ſich nur zu Gunſten der Geſellſchaft für
eine Reihe von Jahren und gegen eine feſte Entſchädigung
der Ausübung derſelben begeben. Ueber die Bedeutung
des Vertrages für die deutſche Kolonie braucht kaum noch
ein Wort verloren zu werden. Sie hat jetzt auf der
ganzen Strecke ihres Gebietes Zutritt zum Meere, der
bisher ſehr eingeſchränkt war.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Frankfurt a. Main iſt am Montag der dritte

internationale Binnenſchifffahrts- Kongreß
eröffnet worden. Die Verſammlun welcher auch der
W iniſter von Bötticher beiwohnte, beſchloß eine Huldigungs
adreſſe an den Kaiſer.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Frankfurt, den 21. Auguſt 12 Uhr
35 Min. Mitt. Telegramm des „Kreis-
blatt Der italieniſche Miniſterpräſi-
dent Crispi iſt Vormittags 9,5 via
BebraGöttingen- Hannover nach Ham-
burg weiter gereiſt, von wo er Abends
nach Friedrichsruhe geht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig-Hannoverſche Hypothe

kenbank 4pCt. Pfandbriefe Ser. II. III., V.
und VIII. Die nächſte Ziehung fiadet am 15. September
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 p SEt- bei der
Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 5 Pf pro 100 Mark.

—————1--— JMarkt Berichte.
Merſeburg, 18. Auguſt. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 12. bis mit 18. Auguſt er.
pro Stück 7,50 10,50 V.

Halle, 18. Auguſt. Preife mit Ausſchluß der
Maklergedühr per 1000 Ko. netto. Weizen 162 bis
180 feinfter gefragt bis 182 M., Roggen feſt, 135 bis
147 M., Gerſte 140-- 152 M., feinſte bis 165 M.,
Futtergerſte 128 133 M., die übrigen Sorten
nicht gehandelt. Hafer feſt 137 146 M. Raps
229--2142 M., feuchter entſprechend billiger. Mais M.
Erbſen ohne Angebot, Victoria- M. Kümmel ausſchl.
Sack p 100 Kilo netto 48--50 Mk., Stärke einſchl, Faß
von 1600 Klgr. Jnhalt per 100 Kilo netto, bei guter Nach
frage 37,09--38,60 Mk. bez.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen M., ohne Angebot, Bohnen
M., ohne Angebot, Lupinen M., Kleeſaaten ohne
Angebot.

Futterartik. gefragt Futtermehl 13,50 14 M. Roggenkleie
10 M., Weizenſchaalen 8,75 9 M., Weizengrieskleie 9 M.,
Malzkeime geſucht, helle 9,50 10,59 M. dunkle 8,50--9,50
M. Oelkuchen 12,50 13 e Malz 25,00 27,00 M. Rüböl
52,00 M., gefordert, Petroleum 26,00 M. Solaröl 0,825,/30
ſehr feſt 13,50 M. Spiritus, p. 10009 Liter-Procent, beh.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs abgabe 52,60 M. mit
70 M. Verbrauchsabgabe 33,20 M.



Kirchengemeinde

St. Viti Altenburg.
Die Wählerliſte für die im Herbſt d. J.

vorzunebhmenden Wahlen für den Gemeinde-
Kirchenrath und die Gemeinde Vertretung muß
vorſchriftsgemäß Ende dieſes Monats abgeſchloſſen
werden. Wir erſuchen deshalb alle unſere ſelbſt
ſtändigen, über 24 Jahre alten Gemeindemitglieder

namentlich auch die aus anderen Gemeinden
zugezogenen, welche ihre Eintragung in die
Wählerliſte bis jetzt noch nicht herbeigeführt haben,
dieſelbe alsbald und ſpäteſtens bis Ende dieſes
Monats bei einem der Unterzeichneten zu bean-
tragen.

Die in die Wählerliſte nicht aufgenomme-
nen Gemeindemitglieder ſind von der Theil-
nahme an der Wahl und von der Wählbar-
keit ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1888.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Delius. Günther. Heyne. Keller.
Leonhardt. Rindfleiſch. Schwengler.

Träthner.

Verſteigerung.
Mittwoch den 22. Auguſt cr.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich zwangé weiſe im

Hotel zum halben Mond, hier:
1 Regulator.

Tag. Gerichtsvollzieher.

Getreide-Anetion
auf dem Halme.

Mittwoch den 22. Auguſt cr.,
Nachmittags 3 Uhr,

ſoll auf dem Vorwerk Werder die Ernte von:
4 Morgen Gerſte und
4 8 Hafer, auf dem Halme,

meiſtbietend verſteigert werden.
Sammelplatz: Reſtaurant zum Augarten.
Merſeburg den 18. Auguſt 1888.

Föſ er,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Brennholz Auction.
Jm Hauſe des Herrn Kaufmann Nell hier-

Roßmarkt 2, ſollen
Donnerſtag den 23. d. Mts.,

Nachmittags 2 Uhr,
ca. 30 Haufen Brennholz

meiſtbietend, gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1888.

G. Möfer.,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

AutoGegenstände bitte in meinem Bureau

„kleine Ritterſtraße Nr. A“
anzumelden.

W
Fried. M. Kunth.

Mittwoch den 22. d.
Mts. trifft ein großer
Transport der beſten
hochtragenden und neu

milchend en KRühe und Kalben impor-
tirter Oſtfriesländer und Altenburger Race, ſowie
Simmenthaler Zuchtbullen ein
und ſtehen ſelbige von Donnerſtag ab zum Verkauf im Gaſtbef zur Sprotte in Eptingen bei

Mücheln.
Weißenfels.

J. Leid olddh,
Viehhändler.

Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.
Die bisher von Frau Regierungs -Räthin von

Hirſchfeld innegehabte Wohnung iſt
anderweit zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen. H. Limprecht, Entenplan Nr. 3.

2 i

Jch treffe wieder zum Alms dorfer
ViehmarkKte mit

Helreide-
Reinigungs- Maſchinen
ein und ſind ſolche von den größten bis zu den
billigſten Sorten zu haben.

Dobra bei Liebenwerda.
BWugen Mehlöss.

Mechaniker

3 Weisse Mauer 3empfiehlt ſich

zur Anlage vonII aſſer-Keitungen,
RBlitzableiternm,

o anch Probiren alter Leitungen.
Haustelegraphen.

Plectrische Beleuchtung.
Reparaturwerkſtatt

für mechaniſche Arbeiten, chirurgiſche, optiſche,
mathematiſche c. Jnſtrumente.

Oeffnen, wie auch Nepariren eiſern. Geldſchränke.
Jede andere in mein Fach ſchlagende Arbeit führe

ſolide und reell aus.

Gestou Hurget,
3 weiße Mauer Mechaniker weiße Mauer 3.

Sämmtliche

Oel Waſſerfarben
trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß zum

ſofortigen Anſtrich fertig

feinſten Leinölfirniß,
ſämmtliche Fuß boden, Möbel, Eiſen, Leder
lacke 2c. Spiritus, Politur, Glaspapier,
Pinſel, Terpentinöl, Leim ((alle Sorten),

Schellack, Bimſtein, Schmirgel,
Broncen und Blattgold,

Platinafarben und geriebene Oelfarben zum
Anſtrich der Wagen, landwirthſchaftlichen Maſchinen
und Geräthe empfiehlt

O
Drogen und Farbenhandlung,

16. Burgstrasse 16.
P Malern und Wiederverkäufern Vor-

zugspreiſe.

Fertige Betten,
ſchon von 11,50 Mk. an,

S Fltzum ſofortigen Füllen, zu allen Preiſen vom
billigſten bis zu den feinſten Herrſchaftsbetten.

en S vies Waare in allen
Sorten, ſowie hochfeine reine Daunen empfiehlt
billigſt das Betten und Federngeſchäft von

B. LeVNoßmarkt 7, bei Herrn Hupe.
Thügin ger

Kunstfärbenei
Annahmestelſe u. Muster bei

Johaune TZehme
Merseburg

J anerkannt vorzügliche Leistungen. V

Koniqg see
Jm Bürgergarten

iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethen
und 1. October er. zu beziehen.

E. M. Teuber.
2 Handarbeiter

finden dauernde Beſchäftigung

Dampfſägewerk W. WV. Senf.

Achtung Formulare zu

Anfall Anzeigen
ſind ſtets auf Lager in der

Ein möblirtes Zimmer mit großer Schlaf
ſtube iſt zu vermiethen Markt 16

JEin anſtändiges Hausmädchen
welches waſchen und plätten kann, wird zum 1.
October geſucht. Rosa Schmiät

Halleſche Straße 23.

Feinſtes Bosniſch. Pflaumenmus,
p. Pfd. 20 Pf.,

Ia. ValparaiſoHonig,
freytt p. Pfd. 55 Pf.,

empfie
Maw Thiele, Roßmarkt 12.

Arm onim(Seifenpulver).

50 Seifenersparniss.
Packet 10 Pf empfiehlt

C. W. Bross mann
Altenburger Schulplatz 2.

Hirſch, Reh u. Wildſchwein,
nach Wunſch zerlegt, billigſt bei

lEerm. Rabe Nachf.

ſſſſ r

FLIALE N-
8ERLIN

HAMBURG
FRANKFDR T

7

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber's Conditorei.
Am Sonntag Abend iſt vom Hos-

pitalgarten bis nach Meuſchau ein
rothbraunes, gelbgeſtreiftes Taillentuch ver
l oren word. Abzug. geg. Belohn. Meuſchau 26.

Für die Herren Amltsvorſteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit ſind vorräthig.

Kreisblatt- Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

Sedan feier.
Die Geſang Vereine, die ihre Theilnahme am

Feſtzuge zugeſagt haben, werden auf Mittwoch
8 Uhr Abends zur erſten Probe (im großen
Saale des „Tivoli“) hiermit eingeladen und er
ſucht, recht zahlreich zur Stelle zu ſein.

Es wird gebeten, die „deutſchen Liederbücher“
mitzubringen.

Das Feſt Comitéè.
A. Schumann, Lehrer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 22. Auguſt: Des

Königs Befehl. Hierauf: Das Verſprechen
hinter'm Herd. Altes Theater. Geſchloſſen,

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merfeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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